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Name des Projektes:

Jugendtreff Neu-Fredenberg -
Kreml

Ort des Projektes:

Spitzwegpassage, 38228 Salzgitter-
Fredenberg

Angaben zum Projekt 

Typ des Gebietes, in dem sich
das Projekt befindet:

Der Stadtteil Fredenberg ist eine
Großwohnsiedlung, die in Zeiten
der großmaßstäblichen Stadt-
erweiterung in den 60er und 70er
Jahren entstanden ist. In den 80er
Jahren bis 1991 haben weitere
Wohnungsbauaktivitäten (Neu-
Fredenberg) den Wohnungs-
bestand im Stadtteil auf über 3.000
Wohneinheiten mit ca. 10.000
Einwohnern anwachsen lassen.
Ergänzend zum Wohnungsbau
wurde der Stadtteil in seinen
'Gründerjahren' mit entsprechen-
den Infrastruktureinrichtungen, wie
beispielsweise einem Schulzen-
trum ausgestattet.

Der Stadtteil Fredenberg weist mitt-
lerweile - gemessen an den heuti-
gen Anforderungen an einen
lebenswerten, attraktiven und
lebendigen Stadtteil analog zu
den Problemlagen ähnlicher
Großwohnanlagen anderenorts -
eine Reihe von Defiziten und
Mängeln auf. Die sich vor allem in
den Bereichen Wohnungswirtschaft
und Zusammenleben manifestie-
ren. Daraus resultiert im Stadtteil
eine Wohnungsleerstandsquote
von ca. 20%. Zudem genügt auch
die in die Jahre gekommende
infrastrukturelle Ausstattung nicht
mehr den heutigen Ansprüchen.
Die im Vergleich zur Gesamtstadt
erhöhten Sozialindikatoren wie
etwa Sozialhilfe, Arbeitslosigkeit und
Migrantenanteil - hier besonders
der hohe Anteil der Spätaussiedler
in Neu-Fredenberg - verstärken
den Handlungsdruck.
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Dies führte Ende des Jahres 2001
zur Aufnahme des Stadtteils Fre-
denberg in das Bund-Länder-
Programm ‘Stadtteile mit besonde-
rem Entwicklungsbedarf - die
Soziale Stadt’.

Beschreibung des Projekttypes:

Das Projekt ist mehreren
Handlungsfeldern zuzuordnen und
besteht als integriertes Projekt aus
Bausteinen  der Bereiche  Kinder-
und Jugendhilfe im Kontext von
Quartiersentwicklung, Soziale
Integration von Migranten. Es geht
dabei als Querschnittsaufgabe vor
allem darum das Leben im
Stadtteil Fredenberg hier vor allem
für die Jugendlichen attraktiver zu
gestalten

Projekteinreicher:

Stadt Salzgitter, Fachdienst Stadt-
entwicklung und Bauordnung,
Günter Klatt, Joachim-Campe-
Straße 6-8, 38226 Salzgitter, Tel:
05341/ 8393323

Weitere am Projekt beteiligte
Akteure:

• evangelische-lutherische Prob-
stei Salzgitter Lebenstedt

• Stadtteilmanagement Fredenberg

• Jugendzentrum D7 

• Diakonisches Werk Salzgitter

• Berufsbildende Schulen Fredenberg

• Fachdienst Kinder, Jugend und
Familie, Stadt Salzgitter

•Großsiedlung im Ge-
schoßwohnungsbau
der 60er Jahre mit ca.
10.000 Einwohnern

• Neubauaktivitäten
im Geschoßwoh-
nungsbau in den
späten 80er Jahren

• hoher Wohnungs-
leerstand

• hoher Migranten-
anteil v.a. Spätaus-
siedler



• überforderte Nach-
barschaften am Fre-
denberg

• Anteil Spätaus-
siedler im Quartier
Neu-Fredenberg 80%

• keine  Infrastruktur
für Jugendliche im
Quartier

• Bedarfe trotz ‘lee-
rer  Kassen’

Jugendtreff Kreml

Erläuterung zum Projekt 

0. Beginn des Projektes

Der Neubau des Jugendtreff Kreml
ist im Mai 2005 eingeweiht worden,
seitdem läuft der Betrieb des
Jugendtreffs.

A. Soziale Ausgangssituation

Der Stadtteil Fredenberg ist durch
einen hohen Migrantenanteil
geprägt. Das Quartier Neu-Fre-
denberg zeichnet sich zudem
durch einen sehr hohen Anteil (ca.
80%) an  Spätaussiedler aus dem
ehem. Ostblockländern aus. Die
restlichen BewohnerInnen des
Stadtteils sind ebenfalls ´multikultu-
rell’ geprägt. 

Aus dieser Bevölkerungszusam-
mensetzung im Stadtteil hat sich
die bekannte Problemstellung, die
unter dem Begriff ‘überforderte
Nachbarschaften’ trefflich be-
schrieben wird herauskristallisiert.
Am auffälligsten sind als Indikato-
ren zu nennen: hoher Anteil an
Bezieher von Transfereinkommen,
mit geringen Chancen auf einen
Einstieg in den ersten Arbeitsmarkt,
Sprachdefizite, sowie der Verlust
von Kompetenzen aus dem jewei-
ligen Kulturkreis.

Das Quartier Neu-Fredenberg ist
zudem der ‘jüngste Stadtteil’ Salz-
gitters mit einem Anteil an unter 21-
jährigen von ca. 33%.    

Aufgabenstellung

Die Aufgabenstellung bestand
darin, für diese große Zielgruppe
der Jugendlichen, einen ‘stabilen’
und dennoch ‘preiswerten’
Jugendtreff zu schaffen. 

Zudem war ein wichtiger
Bestandteil, neben den investiven
Mitteln für den ‚Bau‘, die über das
Projekt Soziale Stadt und
‘angehängte’ Fördertöpfe zur
Verfügung gestellt wurden, auch
die personelle Ausstattung des Ju-
gendtreffs sowie der laufenden
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Betriebskosten zu gewährleisten.

B. Schritte der Projektumsetzung

Winter 2003: Stadtteilkonferenz

Auf der Stadtteilkonferenz Freden-
berg im Winter 2003, waren zur all-
gemeinen Überraschung auch ca.
15 Jugendliche anwesend. Sie
schilderten sehr autentisch und
nachvollziehbar, die Probleme und
Sichtweisen eines fehlenden
Jugendtreffs und den daraus resul-
tierenden Problemen im Stadtteil
aus Ihrer Sicht.

Mai 2003: Erste Ideen 

Durch andere Beispiele inspiriert,
werden daraufhin vielfältigste
Möglichkeiten einen Jugendtreff zu
installieren untersucht (z.B.
Doppeldeckerbus) Daraus wird die
Idee eines "gebrauchten" Eisen-
bahnwaggons mit den Jugend-
lichen geboren und auch deshalb
an ihr festgehalten, weil es in
Salzgitter eine Firma gibt, die inter-
national wirtschaftlich gut aufge-
stellt ist und Schienenfahrzeuge
sowie Waggons produziert.  

Juni 2003 

Im Rahmen der "Vorort"
Recherchen wird mit Hilfe dieser
Firma ein 1973 in Salzgitter bei LHB
(Linke-Hoffmann-Busch; heute
"ALSTOM") hergestellter Postwag-
gon im Eigentum des "Vereins zum
Erhalt historischer Eisenbahnen" in
Stuttgart entdeckt. 

Zitat aus einer späteren Pressenotiz:

"Der 40 Jahre alte Postwaggon -
26,40 Meter lang, 39 Tonnen
schwer, brachte bislang die Fans
des VfB Stuttgart zu Auswärtsspie-
len. Entsprechend ist die Einrich-
tung: Girlanden, ein Tresen und lila
Leuchtstoffröhren an der Decke.
Die Bierzeltgarnituren sind auf
dem Boden festgeschraubt... Am
Fredenberg soll daraus ... ein
Jugendtreff auf Rädern entstehen. 



• durch neue Räum-
lichkeiten Angebot
für ein ganzes
Quartier

• Public-Private-Part-
nership als finanzieller
Erfolgsgarant

• Inbetriebnahme
Mai 2005

• Vandalismus und
‘Probleme’ im
Stadtteil deutlich
rückläufig

• Fredenberg ist der
‘jüngste Stadtteil ‘Salz-
gitters. Ca. 1/3 der Be-
völkerung ist bis 21
Jahre alt

Jugendtreff Kreml

April 2004 

Im Schlepptau eines Elektrotrieb-
wagens wird der Waggon am 7.
April von den Fredenberger
Jugendlichen empfangen. Es
erfolgt eine Begrüßungsdurchfahrt
durch die Gleise der Salzgitter AG
und der Waggon/Jugendtreff wird
zunächst im Werksgelände bei
ALSTOM/ LHB "geparkt". Denn:

Auf der Baustelle des endgültigen
Standortes müssen in Fredenberg
zunächst noch jede Menge bauli-
che Voraussetzungen ( Baugeneh-
migung, Anschlüsse, etc.) geschaf-
fen werden. 

Der Postwaggon soll bestimmungs-
gemäß auf einer Schiene stehen,
diese wird daher zunächst mitten
im Wohn- und Sanierungsgebiet
"Soziale Stadt" Fredenberg quer
auf einer grünen Wiese errichtet,
und im  

Mai 2004

wird der Postwaggon per Tieflader
als Extra-Sondertransport zum Be-
stimmungsort quer durch die Stadt,
inklusive Straßensperren, transpor-
tiert und auf das vorbereitete 30 m
lange Gleis verbracht. 

Der Rohbau ist damit fertig und der
Waggon steht dort, wo er
Jugendtreff werden soll und er
steht zudem in seinem Produk-
tionsort Salzgitter.

Juli 2004

Die Anschlüsse für Strom, Frisch-
wasser und Abwasser werden ge-
legt, eine Rampe für den behin-
dertengerechte Zugang des Ju-
gendtreffs wird gepflastert. Der
Jugendtreff ist während seiner
Entstehung in Salzgitter nicht un-
umstritten. Ein Stromanschluss wird
gelegt und im Eisenbahnwaggon
nicht nur der Fußboden aufgeris-
sen, sondern mit den
Jugendlichen jede Menge Pläne
zur Erstellung der notwendigen
Toiletten, der Küche und der ande-
ren Inneneinrichtung geschmiedet.

4

September 2004

Die in bisher allen Planungs- und
Vorbereitungsschritten eingebun-
denen Jugendlichen beginnen im
Rahmen eines "LOS"-Projektes"
unter der Trägerschaft der
Berufsbildenden Schulen (BBS) ihren
eigenen Jugendtreff  auszubauen. 

Sie sollen sich durch ihr eigenes
"Hand anlegen" an "Ihrem"
Eisenbahnwaggon mit dem Objekt
und Projekt identifizieren und die
ungewöhnliche  "Räumlichkeit" als
"Zuhause" akzeptieren.

Kleine Zwischenhiobsbotschaft:

In dem Moment, in dem die
Jugendlichen beginnen, Innen-
arbeiten auszuführen, erfolgen gut
gemeinte Hinweise ehemaliger
Mitarbeiter der Herstellerfirma,
dass im Waggon mit Asbest zu
rechnen ist. Die leider zutreffende
Nachricht wirft das gesamte
Projekt um drei Monate zurück.
Die notwendige "Entsorgung"
erfolgt fach- und sachgerecht.   

November 2004

Nach allen bürokratischen Vorga-
ben, wie der erforderlichen Aus-
schreibung, Vergabe etc. wird das
Metall-Tonnengewölbe über den
Jugendbahnsteig errichtet. Der
behindertengerechte "Bahnsteig"
nimmt Formen an.  

Februar 2005

Die Jugendlichen haben im
Rahmen des LOS-Projektes den
Innenausbau fertig gestellt. Die
eine Seite des Waggons ist von
den Jugendlichen eher modern,
die andere Seite eher gemütlich
gestaltet worden. 

Frühjahr 2005 Einweihung 

Im Frühjahr 2005 wird der
Jugendtreff mit einer großen
Einweihungsparty seiner Bestim-
mung übergeben. Dabei präsen-
tieren die Jugendlichen auch den
von Ihnen ausgewählten Namen
Jugendtreff: ‚Kreml‘



• architektonisch
ansprechende Lö-
sung

• Planung und
Ausbau  des Wagon
sowie  des  Außen-
bereiches durch die
Jugendlichen selbst

• neue Partner-
schaften und gerin-
ges Kostenbudget

• Öffnungszeiten
Montag-Freitag von
14.00 Uhr - 22.00 Uhr

Jugendtreff Kreml

C. Methoden, Verfahren und
Finanzierung

Die personelle Ausstattung und die
damit verbundene Arbeit und Kosten
des Kremel stellt sich folgender-
maßen dar:

Der Jugendtreff wird durch, anteilig
einem Mitarbeiter des nächstliegen-
den Jugendzentrum ‚D7‘, getragen
und durch die Probstei Lebenstedt,
inhaltlich betreut. Unterstützt wird diese
Kraft von Mitarbeitern der ev.
Jugendprobstei Lebenstedt, einer
Honorarkraft der Stadt Salzgitter, sowie
durch Jugendliche, die im Laufe des
Prozesses einen Jugendleitersschein
erworben haben und sich nun ehren-
amtlich engagieren. 

Die Öffnungszeiten sind wochentags
von 14.00 Uhr bis 22.00 Uhr. Von einer
wünschenswerten Wochenendnut-
zung wird aufgrund fehlender perso-
neller Kapazitäten abgesehen. 

Die Lösung der personellen
Ressourcen für den Kreml, ist somit
durch eine Vernetzung und Verant-
wortungsübernahme von mehreren
Institutionen, sowie von Teilen der
Jugendlichen selber, gelungen.

Im Rahmen des integrierten Hand-
lungskonzeptes der Sanierungsge-
samtmaßnahme Soziale Stadt
Salzgitter-Fredenberg, wurden
pauschal 100.000 Euro zur
Errichtung eines Jugendtreffs für
den ‘Sozialen Brennpunkt’ Freden-
berg eingeplant. 

Die Analyse dieser Aufgabenstel-
lung ergibt, dass für den einge-
planten Geldbetrag der Neubau
eines Jugendtreffs naturgemäß
nicht möglich sein wird. Mit
Provisorien gibt es am Fredenberg
bereits Erfahrungen. Ein provisori-
scher Jugendtreff wurde in den
80er Jahren in einem Bauwagen
eröffnet. Leider brannte dieser
Jugendtreff innerhalb weniger
Monate ab. So dass das oben
beschriebene Kostenvolumen
durch die kreative und nachhaltige
Lösung Eisenbahnwagon weitge-
hend eingahlten werden konnte
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Die Finanzierung der investiven,
baulichen Kosten wurde über
Städtebauförderung jeweils antei-
lig durch Bund, Land und
Kommune getragen, zudem wur-
den EU Mittel aus dem
Europäischen Fonds für regionale
Entwicklung (EFRE) eingesetzt.

D (Zwischen-)Ergebnisse und
Erreichtes

Sommer und Herbst 2005 

Mit der Einweihung im Frühjahr
2005 waren die baulichen
Tätigkeiten noch nicht abgeschlos-
sen. Im Herbst 2005 und im
Frühjahr 2006 planten und gestal-
teten die Jugendlichen den
Aussenbereich des Kreml selbst.
Dabei entstanden: Ein Bolzplatz,
ein Basketballbereich, ein Grillplatz,
Aufentahltsbereiche, sowie Wege
und Grünpflanzungen.

Frühjahr/Sommer 2006

Im Winter 2005/2006 zeichnete sich
ein neuer Bedarf für den Kreml ab,
nämlich den Kreml bereits früher (ab
14.00 Uhr) und in dieser Zeit für eine
neue Zielgruppe, jüngere
Jugendliche (Teenies von 11-14
Jahren) zu öffnen. Durch die bewähr-
te Koopearation zwischen der ev-luth.
Probstei Salzgitter, der Sozialen Stadt
Fredenberg sowie der Stadt Salzgiiter
wurden über Honorartätigkeiten
Möglichkeiten gefunden,  diesem
Bedarf nachzukommen. 

So dass der Kreml von Montags bis
Freitags von 14.00 Uhr bis 22.00 Uhr
geöffnet ist und eine sozialpädago-
gische Betreuung in diesen Zeiten
gewährleistet ist.



Jugendtreff Kreml

1.Bündelung von Ressourcen:

• Das im Rahmen der Sozialen
Stadt Fredenberg durchgeführte
Projekt des Jugendtreff Kreml ist
eines der wichtigsten Projekte in
der Sozialen Stadt Fredenberg. Das
Gemeinschaftsprojekt der Stadt
Salzgitter, der Probstei Lebenstedt
und des Jugendzentrum D7 - der
Bau des Kreml wurde im Mai 2005
eröffnet. 

• Das Projekt kann als exempla-
risch für die Attraktivierung des
Stadtteils Fredenberg angesehen
werden, da hier öffentliches und
privates (kirchliches) Kapital zusam-
mengeflossen sind und auch die
Projektentwicklung und Projekt-
umsetzung in enger Abstimmung
zwischen den beteiligten
Institutionen gelaufen ist. So dass
man auch in Zeiten ‚leerer Kassen‘
durch neue Kooperationsformen
und eine kreative Projektentwick-
lung größere und nachhaltig wirk-
same Projekte in die Umsetzung
bringen kann.

•Auch der Standort und damit die
städtebauliche Bedeutung des
Jugendtreffs ist als ressourcenbün-
delung zu verstehen. So wurde der
Jugendtreff nicht versteckt an den
Rand des Stadtteils gebaut.
Sondern in exponierter Lage mitten
in den Stadtteil, wo er Bezug zu
den Jugendlichen hat.

• Möglich wurde der Neubau
durch das finanzielle Engagement
der Stadt Salzgitter, die sich durch
die Bündelung von Fördergelder
(EU, Bund, Land) finanziell engagie-
ren konnte. 

Die ev. luth. Probstei Lebenstedt
steuert einen Großteil der Kosten
für das Betreuungsangebot bei.

Die Nutzer des Gebäudes werden
das im Quartier bekannte aber
nicht ansässige Jugendzentrum D7
und natürlich die Fredenberger
Jugendlichen sein.

Moderiert und gestaltet wurde der
gesamte Prozess von der Sozialen
Stadt Fredenberg. 

Durch die Kooperation dieser
Projektpartner unter dem Stichwort
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‘neue Partnerschaften’ konnte das
Projekt realisiert werden. 

Die Ganzheitlichkeit des Projektes
liegt auch in der Breite der
Angebote innerhalb des Kreml und
auf dem Aussengelände.

Zudem werden verstärkt die
Angehörigen in die Aktivitäten des
Jugendtreff einbezogen.

2. Beteiligung der Betroffenen:

• In das Projekt waren von Anfang
an die Jugendlichen des Freden-
bergs eingebunden. Sie waren in
einem Beteiligungsverfahren so-
wohl in die inhaltliche als auch in
die bauliche Planung und
Umsetzung eingebunden. 

• Zudem ist es gelungen bei der
baulichen Umsetzung des Projektes
durch eine Kooperation mit der
Berufsbildende Schule Fredenberg
die Jugendlichen selber an den
Bautätigkeiten sowohl beim
Innenausbau wie auch bei der
Aussengestaltung zu beteiligen.

3. Nachhaltigkeit:

• Die Nachhaltigkeit des Projektes
wird durch die starken Projektpart-
ner definiert und  ist unabhängig
vom Projektzeitraum Soziale Stadt
Fredenberg. 

• Der wichtigste Baustein zur Siche-
rung einer nachhaltigen und damit
langfristigen Perspektive des Kreml
sind jedoch die Jugendlichen
selbst. Die mit großem
Engagement und ehrenamtlicher
Arbeit Leben in den Kreml bringen
und ihn zu ihrem Lebensmittelpunkt
werden lassen. 

• Ein weiterer Baustein der
Nachhaltigkeit des Projektes ist,
dass der Zugang der Jugendlichen
in den ersten Arbeitsmarkt über
Beschäftigungs- und Qualifizie-
rungsprojekte, die direkt an den
Kreml angebunden sind gewähr-
leistet wird.

• Nutzung eines
alten Eisenbahn-
waggon als
Jugendtreff

• Beteiligung als
Erfolgsgarant

• Nachhaltigkeit als
Vorraussetzung der
Projektumsetzung

• Beteiligung der
Jugenlichen nicht
nur bei der Planung
sondern auch beim
Bau
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• Ein Finanzierungsmix aus priva-
tem Geld, öffentlichen Mitten,
ehrenamtlicher Arbeit und kreativer
Fördermittelakquiese gewährlei-
sten eine breit angelegte, nach-
haltige Finanzierung des Projektes.

4. Aufwand und sozialer Ertrag:

• Die Baukosten des Jugendtreff
von rund 100.000 Euro sowie die,
aufgrund der ehrenamtlichen
Arbeit, eher geringen Betreuungs-
kosten des Kreml verdeutlichen
den großen sozialen Ertrag den der
Jugendtreff für den Stadtteil
Fredenberg und besonders für das
Quartier Neu Fredenberg erbringt.

• Der Vandalismus im Quartier ist
nach Berichten der Akteure und
Nachbarn vor Ort, seit der
Eröffnung des Kreml. zurück
gegangen

• Die Integration der Jugendlichen
(meist mit Migrationshintergrund) in
das Gemeinwesen Fredenbergs
hat sich durch den Jugendtreff
Kreml spürbar verbessert.

5. Was ist das Besondere an dem
Projekt:

Mit dem Kreml ist es im kinder-
reichsten Stadtteil Salzgitters

gelungen, mit geringem finanzi-
ellen Ressourcen, sowohl für den
Bau als auch für die Betreuung,
mit den Jugendlichen gemein-
sam Ihren Jugendtreff in einem

einmaligen Bauwerk
(Eisenbahnwaggon) mitten in

ihrem Quartier zu errichten und
zu betreiben.
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• Nachhaltigkeit
durch Finanzierungs-
mix privat, öffentlich,
ehrenamtlich

• Einbindung und
Beteiligung der
Jugendlichen

• Erfolg durch
Kooperation
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Anhang

Jugendtreff Neu-Fredenberg 
- Kreml -

‘Ein Zug wirEin Zug wird kommen oder die Ged kommen oder die Ge--
schichte eines Jugendtrschichte eines Jugendtrefeffs’fs’
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Beteiligung der Jugendlichen: gemeinsames Abholen des Waggon aus Stuttgart,
Planungswerkstatt im Waggon, Innenausbau und Bau der Außenanlagen

Transport und Vorbereitung: Erstellung des Gleisbettes mitten im
Quartier, das viel beachtete Bauschild, sowie der spektakuläre

Transport mit Straßensperren
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Betrieb: Geschafft! - Alltag im Kreml

Eröffnung: Die Einweihung mit der feierlichen Enthüllung des
Namenszuges ‘Kreml’
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Pressespiegel


